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Nurfüreffektive
Sonderleistungen
Boni für SRG-Chefs trotz
schlechtem Jahr
Ausgabe vom 17. Mai

Ich finde, das ganze Boni-Sys-
tem ist eine verkappte Berei-
cherung an den Firmen. Ein
Bonus ist eine Sondervergü-
tung für sehr gute Arbeit in
einemBetrieb.Wiesowerden
Bonimit namhaften Beträgen
nur anKader ausgerichtet?
Und alle bekommen den
gleichen Betrag, nur derObers-
te noch einen darauf. Die gute
Leistungwird ja von den
fleissigen Bienchen erbracht
die, wenn überhaupt, einen
kleinen Zustupf erhalten. Das
Belohnenmit Boni ist zu einem
Selbstbedienungsladen ver-
kommen von «Führungskräf-
ten». Dafür bekommen sie
auch einen ausserordentlich
hohen Lohn, undwenn sie
dannmal eine super Leistung
erbringen, dann sollten sie
auchmit einem einmaligen
Bonus belohnt werden. Früher
hatte ein Arbeiter eine Beloh-
nung bekommen, wenn er für
die Firma eine Verbesserung
erbrachte, die eine Einsparung
an Zeit undGeld brachte. Ich
sehe dieses Boni-Getue als
eine geldgeileMache von
sogenannten «Führern» an.
Zudem ist es schon seit länge-
rem so: Ein Bonuswird schon
imVorausmit demVerwal-
tungsrat ausgehandelt. Die
Dummen sind die, die einen
mickrigen Lohn erhalten, da
holen sie dann dasGeld für
ihre Boni wieder rein (Hun-
derttausende fleissige Bien-
chen). Bonus ist eine Sonder-
vergütung und kein Lohnbe-
standteil immer imMai. Ich
finde, in der Bundesverwaltung
und in bundesnahen Betrieben
sollte es grundsätzlich keine
Boni geben, nur Sondervergü-
tungen für Sonderleistungen.
Urs Aeschlimann, Aesch BL

Führungsriege
verstehtTragweite
derKrisenicht
Tenor aus allen politischen
Lagern: «Jetzt reicht der Är-
ger.»Undwaswird dagegen
unternommen ?Die negativen
Schlagzeilen der bundesnahen
Betriebewie SRG, SBB, Eidge-
nössische Zollverwaltung,
Postauto AG, Ruag, Bundesan-
waltschaft etc. erreichen
zurzeit einenHöhepunkt.
Politikerinnen und Politiker
müssen hier dringendAbhilfe
schaffen.
Walter Moser, Ziefen

DieLehrpersonen
sollennach
Lösungensuchen
Mobbing: Schaumal, wie
hässlich du bist!
Ausgabe vom 19. Mai

Mobbing, körperliche und
psychischeGewalt werden an
unseren Schulen diagnosti-
ziert. Schuld seienMobbermit
wenig Einfühlungsvermögen
und schwachenmoralischen
Werten, das Schulklima oder

dieGruppendynamik. Diese
Erklärungen zeigen die Ratlo-
sigkeit der Forschenden. Da
geht derWunsch der Jugendli-
chen schon eher in eine richti-
ge Richtung, wenn diese von
den Lehrpersonen erwarten,
dass sie vermitteln und nach
Lösungen suchen sollen.
Irgendwiemüsste da doch
mehrmöglich sein, eine Praxis,
in der die Jugendlichen und
Kinder den Schulstoff in die
eigenenHände bekämen, in
der sie als Personen und Indivi-
duen sich erkennen und selber
gestalten können und eine
Praxis, in der klar wird, dass
die Schulklasse ein sozialer
Raum ist, der durchWerte
seine Form erhält. Und dann
denke ich, dass jede Lehrper-
sonmit 16 Schülerinnen und
Schülernmehr als genugArbeit
hätte und zumBeispielMob-
bing nichtmehr zu spät «be-
merkt»würde. Daswürde jetzt
tatsächlich ein politisches
Handeln benötigen.
Andreas Leuschner, Basel

Bettelproblem
schnellgelöst
Bettelverbot stösst auf über-
raschend wenigWiderstand
Ausgabe vom 19. Mai

Diese bandenmässig organi-
sierten Betteleien in Basel-
Stadt oder sonst wo sind pro-
blemlos zu lösen. DieGegner
des Bettelverbotes und insbe-
sondere dieMitglieder der Bas-
ta undGrünen sollen die
Bettelnden bei sich zuHause
privat aufnehmen und diesen
mit Vollpension inklusive
Unterkunft auf lange Zeit auf
ihre Kosten denAufenthalt
ermöglichen.Mit dieserMass-
nahme ist das Bettellproblem
bestimmtweg von der Strasse
und es ist kein Bettelverbot
notwendig.
Egidio Cattola, Riehen

Zukunftsgerichtet,
notwendigund
sozialverträglich
Die Schweiz hat sichwie alle
anderen Staaten, die das
Pariser Klimaabkommen
unterzeichnet haben, ver-
pflichtet, denCO2-Ausstoss zu
verringern, weil dieser der

grösste Treiber beim verhäng-
nisvollen Klimawandel ist. Das
CO2-Gesetz gibt den pragmati-
schenWeg zurUmsetzung vor.
DasGesetz ist notwendig, weil
der Klimawandel unsweltweit
betrifft.Wirmüssen handeln,
bevor es zu spät ist. DasGesetz
ist zukunftsgerichtet, weil es
uns aus der Abhängigkeit von
Erdöl und Erdgas befreit
(Importe in derHöhe von
8 Milliarden Franken jährlich).
Stattdessen kann dasGeld in
der Schweiz in die Förderung
erneuerbarer Energien und
Gebäudesanierungen inves-
tiert werden. Und dasGesetz
ist sozialverträglich, weil die
Klimaabgaben zumgrossen
Teil an die Bevölkerung rück-
erstattet werden:Wer fossile
Energie spart, profitiert unter
demStrich finanziell. Es gibt
keine Alternative zumCO2-
Gesetz, wennwirmit dem
Klimaschutz wirklich Ernst
machenwollen!
Lucia Mikeler Knaack,
Landrätin, Bottmingen

Frontalangriffauf
dieÖlheizung
Das neueCO2-Gesetz will das
HeizenmitÖlmassiv verteu-
ern und dieÖlheizungen aus
denHäusern verbannen. Dabei
wurden in den vergangenen
Jahren enorme Fortschritte bei
denÖlheizungen und den
Brennstoffen erzielt. Hinzu
kommt, dass dieÖlheizungen
in vielen Fällen schlichtweg
alternativlos sind. Zahlreiche
Hauseigentümerinnen und
Hauseigentümer verfügen
nicht über die finanziellen
Mittel, um sich eine teure
erneuerbareHeizung leisten zu
können. Insbesondere bei
älteren Personen imRenten-

alter, die nur nochwenige
Jahre in ihremEigenheim
leben können, lohnt sich die
teure Investition im Sinne einer
Vollkostenrechnung oftmals
nicht. Für Systemewie Luft-
oder Luft-Wasser-Wärmepum-
pe ist es oft nichtmöglich zu
bohren, die Lärmbelästigung
zu hoch, die Umgebungstem-
peratur ist zu niedrig oder das
Gebäude ist baulich schlicht
nicht auf eineWärmepumpe
ausgelegt. DarumNein zum
Gesetz, es ist ein Frontalangriff
auf die bewährteÖlheizung.
Marcel Beck, Lupsingen

JazurZukunft
Diverse Artikel zur
Abstimmung über die
Verlängerung des 14er-Trams

Wie sieht Pratteln in 20 bis 30
Jahren aus?Wir werden ver-
mutlich die seit den 60er-Jah-
ren eingezonte Rheinebene
weiter überbaut sehenmit
Gewerbe, Industrie undWoh-
nen als heute.Wir wollen aber
heute schon diese Zukunft für
unsere Kinder undGrosskin-
der gestalten, damit Pratteln
weiterhin ein lebenswerterOrt
bleibt. Deshalb ist es wichtig,
dass wir jetzt unsere Zukunft
denken können. Damit wir die
zusätzlich anfallendeMobilität
steuern können,müssenwir
heute vorausschauend darüber
nachdenken können. Genau
dies geschiehtmit demProjek-
tierungskredit für ein zukünfti-
ges Tramtrassee in dieses
Gebiet.Mit der verlegten
Rheinstrasse könnenwir
bereits denAutoverkehr aus
demGebiet Längi-Augst
fernhalten.Wir wollen neben
der bereits vorhandenen
Langsamverkehrsachse Längi–

Schwimmbad–Pratteln neu
eine direkte Verbindung
Längi–Schweizerhalle ermögli-
chen. Und umdie Lebensquali-
tät imGebiet Längi weiter zu
steigern, ist eine direkte Tram-
verbindung die bessere Lösung
als der heutige Busbetrieb, der
über verstopfte Strassen führt.
Denkenwir aktiv unsere
Zukunft und stimmen kräftig ja
zur Projektierung der Tramver-
längerung. Unsere Kinder und
Grosskinder werden es uns
danken!
Urs Hess, Gemeinderat, ehemaliger
Landratspräsident, Pratteln

Leserbrief zur
Tramverlängerung
«More of the same» (immer
mehr vomGleichen) galt sei-
tens derBehörden auch inder
Pandemie.Dies gilt offenbar
auch für dieErschliessung von
SalinaRaurica. Ich bin gegen
dieTramverlängerung. Salina
Raurica ist schonheute bestens
erschlossenundderVergleich
mit der Situation imBachgra-
ben inAllschwil ist absurd.Heu-
te bestehenbereits je einAuto-
bahnanschluss imOstenund im
WestendesGebietes, zwei
Buslinien, eine (soeben verleg-
te)Kantonsstrasse undeine
S-Bahn-Haltestelle.Unddies,
obwohl in diesem«Entwick-
lungsgebiet»nochüberschau-
bareAktivitätenherrschen.
Sollte es einmal bebaut sein,
wollenwohl nurwenigemit
demTramnachPratteln.
Alternativenwillmangar nicht
prüfen.Würdedereinst – viel-
leicht in 10bis 15 Jahren – ein
Tramgebaut sein,wäre es
überflüssig, da dannmoderne
undnicht schienengebundene
Verkehrsalternativenbestehen.
DieKosten für dieseTramlinie

mitmehrerenKunstbauten
(Brücken)werden absehbar
mehr als 200Mio. Franken
betragen.Das ist angesichts der
Finanzlage unverantwortlich.
Ich empfehle deshalb zudieser
Vorlage einNein.
Hanspeter Weibel, Landrat SVP
Bottmingen
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